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1140 DIE BERNER WOCHE

Im Schweizer JVtontblanoGebiet
.(Schluss)

Der folgende Tag sah uns auf dem Portalet, und am
Abend feierte ich Wiedersehen mit dem alten Heim der
Saleinazhütte. Das schöne Wetter hatte sieh bis jetzt ge-
halten, aber schon der folgende Tag brachte einen richtigen
Wetterumsturz mit reichlichem Regen. Ueber nasse Felsen,
durch kleine Bäche stiegen wir zu Tal und erreichten durch-
nässt und regentriefend Praz de Fort und Orsières.

Sieben Jahre später — der Sommer 1942 hatte bisher
wenig schöne Tage gebracht — bestiegen wir in Martigny
einen der grossen gelben Autocars der eidgenössischen Post.
Wieder hatte uns der Nachtzug nach Martigny geführt,
wieder strahlte die Sonne vom blauen Himmel und wieder
galt unser Sehnen den Bergen des Schweizer Montblanc.
Auf enger, die Radspur kaum fassender Bergstrasse und
um scharfe, steile Kehren rollten wir in rascher und be-

quemer Fahrt nach Champex, das wir kurz vor Mittag er-
reichten und wo ein für einen Kriegssommer recht reges
Leben herrschte.

Heiss brannte die Sonne auf Kopf und Rucksack her-
nieder. Der letztere hatte das bekannte Hüttenaufstiegs-
volumen und demnach ein nicht zu verachtendes Gewicht,
so dass wir alle heilfroh waren, als wir das belastende Ge-
päck in der Cabane du Trient niederlegen konnten. Die alte
Dupuishütte, die im Jahre 1935 zwar erschlossen, aber
noch immer am alten Platz gestanden, war verschwunden,
und nur noch einige wenige Grundmauern erinnerten an das
alte Bergsteigerheim.

Nachdem uns anhaltendes Schneetreiben einen Wartetag
in der Hütte aufgezwungen, gestattete bereits der darauf-
folgende Tag eine Fahrt in die nahe gelegenen Aiguilles
Dorées, eine Kette von teils ungeschlachten, teils elegant
aufstrebenden Granittürmen. Eine enge, steile, aber nur
kurze Eisschlucht führt auf den Grat. Obwohl alles mit
feinem, blendendweissem Schnee'bedeckt ist, stellen wir den
Pickel in die nächste Felsnische, denn er wird uns bei der
folgenden Kletterei bloss hinderlich sein. Und wir sind auch
wirklich froh, das sonst so praktische Werkzeug zu missen,
denn beim Turnen über Blöcke, beim Sichdurchwinden
durch enge Risse und beim Ueberlisten all der phantastischen
Kletterstellen, die ein mutwilliger Berggeist zum Vergnügen
eines bergfreudigen Völkleins aufgebaut zu haben scheint,
braucht man wieder einmal beide Arme und beide Beine.
So überwinden wir in nicht zu schwerer Arbeit drei dieser
goldenen Nadeln, gemessen Tief- und Fernblicke zwischen
wildem Nebeltreiben und freuen uns ob den Glieder-
Verrenkungen der Kameraden. Selbstzufrieden stapfen wir
zur Hütte zurück und setzen uns ebenso zufrieden zum,
trotz Rationierung wohlgedeckten Hüttentisch.

Wir sind um 3 Uhr aufgebrochen, um die wohl schwerste
und längste Besteigung im Schweizer Montblancgebiet, die
der 3824 m hohen Aiguille du Chardonnet auszuführen. Aber
schon auf dem kaum eine Stunde entfernten Col du Tour
geboten uns heftiger Wind und einsetzender Schneefall
Halt. Eine weitere Stunde Wartens belehrte uns, dass die
Chardonnet ein kaum zu erreichendes Ziel sei. Dennoch
gestattete der Nachmittag den Umzug nach der Cabane
Saleinaz, der, wie üblich, über den Aussichtspunkt des
Portalet bewerkstelligt wurde.

Spät, erst gegen 9 Uhr, sah uns der andere Tag an der
Ueberschreitung der beiden Darrays. Nach einer recht aben-
teuerlichen Durchquerung eines von den beiden Gipfeln und
ihrer Grate eingeschlossenen, wild zerrissenen Gletschers,
betraten wir Fels, der eine herrliche, abwechslungsreiche
Kletterei bot. Erinnerungen aus dem Jahr 1921 tauchen
auf und doch ist alles neu und dünkt einen erstmalig. Da
ist jener Turm am Verbindungsgrat, zwischen Grand und
Petit Darray, den wir damals im Abstieg im Reitsitz über-
wanden und den es jetzt, weil die Ueberschreitung im um-

gekehrten Sinne erfolgt, zu erklimmen gilt. Kleine, yep.

steckte, aber solide Griffe und Tritte lassen die Stelle leicht

erscheinen. Auf dem Gipfel des Grand Darray steckt in

einer Felsspalte das Gipfelbuch. Es weist seit 1921 kaum

ein halbes Dutzend Seiten neuer Eintragungen auf, ein

Beweis, wie selten die herrliche Kletterei durchgeführt wird.

Tief taucht der Blick in Berge und Täler. Dort, im

Süden, türmen sich die Gipfel des eigentlichen Montblanc-

gebietes, überragt vom Monarchen selbst. Nach Osten zu

beherrscht die breite Kuppe des Grand Combin die weite

Sicht und im Norden reiht sich Berg an Berg, Höhe an

Höhe der unendlich lang scheinenden Berneraipen.
*

Tausend Sterne schimmern über reinem, schwarzem

Nachthimmel, als wir kurz vor 3 Uhr den Weg zum Saleinaz-

gletscher hinunter stolpern. In raschem Marsch geht's iffl
den apern Gletscher und um riesige Felsblöcke, um dann

den oberen, schneebedeckten Teil des eisigen Stromes zu

erreichen. Weit hinten, im felsumrandeten Kessel, führt

ein sich nach oben rasch verengendes Couloir steil empor

auf den Felsgrat, zwischen Aiguille de Forbes und der

Chardonnet. Steiler wird der Firn, und bald stehen wir

am Fusse der „Bosse", einem Eisbuckel, der mit mühsamem

Stufenschlagen bezwungen sein will. Blutrot steigt jetzt

die Sonne über den Dunst der Täler und taucht Schnee

und Fels in strahlendes Rot.
Bald ist der Zackengrat des Berges erreicht, der im

ganzen Alpengebiet wohl seinesgleichen sucht. Mächtige

Grattürme wechseln ab mit schärfsten Schneeschneiden.

Wehe, wenn man hier den Halt verliert; links geht's Hun-

derte von Metern hinunter auf den Glacier d'Argentière und

rechts schiesst die Wand ebensoweit zum Tourgletscher ab.

Die Gendarmen bieten interessanteste Kletterstellen und

fordern rieben stets angespannter Aufmerksamkeit allerlei

Können. Knapp zwei Stunden dauert das Steigen — dann

weitet sich die Sicht und der mächtige Gipfelblock der

Aiguille du Chardonnet gewährt bequemen Sitz und einen

Blick, der Mühe und Anstrengung des Aufstieges reichlich

lohnt. Ueber den Gletscherstrom des Glacier d'Argentière

herüber drohen die Steilwände der Aiguille Vate, der Droites

und Courtes und lassen die Tage des Sommers 1938 er-

stehen, und wieder grüsst die Gipfelkuppe des Montblancs

selbst über alle Weiten. Gipfelstunden — Feierstunden.

Jedes Jähr bringen sie Altes und sind doch immer wiederneu.

Ueber Col de Planereux und Col des Essettes haben«
die noch neue Cabane Neuvaz am Gletscher gleichen Samens

erreicht und steigen anderntags früh zu Tal. Der Himnie

hat sich grau überzogen und macht uns das Scheiden leren.

Hurtig schreiten wir die Talstrasse des Val Ferret entlang

und in Praz de Fort kredenzt uns eine noch etwas verj

schlafene Walliserin den ersten Fendant.
Ueber Alpweiden und in prächtiger Höhenwanderung

bummeln wir der Cabane du Mont Fort zu. Wieder leuc tt

die unverwüstliche Wallisersonne über Berg und Tab

Westen reiht sich Gipfel an Gipfel, bald schroff zum Hiinw®

stehend, bald in sanfter Kuppe zwei Gletschertäler vr
bindend: das Schweizer Montblancgebiet. Dem

Strom der Feriengäste abgewandt, bescheidener als

grosses Nachbargebiet, abweisend durch seine ve:rha

massig unzugänglichen Stützpunkte, bietet es dem «

freund unendlich Schönes. „
Rasch führt uns der Schnellzug nach Brig und a s

^die lange Bergrampe des Lötschbergs hinauf. Ueber

Wallis lastet die Hitze eines blauen Augusttages, a^er^
in Kandersteg reichen Wolken und Nebel grau und ie

Tal. als ob sie mir den kommenden Alltag leicht ma

^wollten. In ihn begleiten mich Berge und Sonne

Schweizer Montblanc. /TemrrcA :
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Der kolgende Vag sad uns auk dem Lortalet, und sin
Vdend keierte iod Wisdsrseden mit dein alten Heim der
Kaleina?dütte. Das sodöne Wetter datte sied dis jet?t ge-
dalten, adsr sedun der kolgende Vag draodte einen riodtigen
Wetterumstur? mit rsiodliodsm Legen. Dedsr nasse Kslsen,
durod Kleine Läede stiegen wir?u d'aï und erreiodten durod-
nässt und regentriskend Lra? ds dort und Lrsiores.

Kisden dadre später— der Kommer 1942 datte disder
wenig sedöns Vage gedrsodt — destiegsn -wir in Vartignv
einen der grossen seiden Vutooars der eidgenössisodvn dost.
Wieder datte uns der iXaodt?ug naed Vartign^ geküdrt,
nieder stradlts die Könne vorn dlauen Himmel und wieder
Aalt unser 8ednsn den Lergsn des 8odwsi?sr Vontdlano.
Vuk enger, die Ladspur Kaum lassender Lergstrasss und
urn sodsrke, steile Kedren rollten wir in rasedsr und de-

«^usiner Kadrt naed Ldampsx, das wir dur? vor Vittag er-
reiedten und wo sin kür einen Kriegssommer rsedt reges
Loden derrsedte.

Ideiss drannte die Könne auk Kopk und LuoKsaoK der-
nieder. Der letztere datte das dedannts Lüttenaukstiegs-
voluinvn und deinnaed sin niedt ?u veraodtvndes Lewiodt,
so dass wir alle dsilkrod waren, als wir das dslastsnds de-
päed in der Ladane du Orient nisderlogen donntsn. Die alte
Dupuisdütts, die iin dadre 1933 ?war ersedlossen, ador
noed immer arn alten Llat? gestanden, war versedwundsn,
und nur noed einige wenige Lrundmauern erinnerten an das
alte Lergsteigerdsim.

Kaeddem uns andaltendss Kodnsetreidon einen Wartstag
in der Hütte aukgs?wungsn, gestattete dereits der darauk-
kolgende Vag eine K ad r t in die nads gelegenen -Viguillos
Dorses, eine Kette von teils ungssodlaodten, teils elegant
aukstredenden Lranittürmen. dine enge, steile, ader nur
Kur?s Kissodluodt küdrt auk den Lrat. Ldwodl alles init
keinem, dlondondwoissem Kodnoe dodeoKt ist, stellen wir den
LioKel in die näodste delsnisode, denn er wird uns dsi der
kolgenden Kletterei dloss dinderliod sein, dlnd wir sind sued
wirKIiod krod, das sonst so praKtisode WsrK?eug ?u missen,
denn dsim Vurnen üder LlövKe, deim Kioddurodwinden
durod enge Hisse und deim Dederlisten all der pdantastisoden
Klstterstellen, die sin mutwilliger Lerggeist ?um Vergnügen
eines dergkreudigen VölKlsins sukgedaut ?u dsden sedeint,
drauodt man wieder einmal deide Vrme und deids Leins.
80 üderwinden wir in niodt ?u sodwerer Vrdeit drei dieser
goldenen Tadeln, gemessen Viek- und KerndlioKs ?wisoden
wildem Vedeltreiden und kreuen uns od den LIieder-
verrenKungen der Kameraden. 8eldst?ukriedsn stapken wir
?ur llütte ?urüoK und set?en uns edenso ?ukrieden ?.um,
trot? Lationierung wodlgedeoKten Ilüttsntised.

Wir sind um 3 Ddr sukgedroeden, um die wodl sedwsrste
und längste Lesteigung im 3edwsi?vr Vontdlanogsdiet, die
der 3824 m doden Viguille du Ldardonnet aus?uküdren. Vder
sedon auk dem Kaum eins 8tunde entkernten Lol du Vour
gedoten uns dektiger Wind und einsst?endvr Kodneekall
Kalt. Line weitere Ktunde Wartens dsledrts uns, dass die
Ldardonnet ein Kaum ?u erreiedendes Ael sei. Dvnnood
gestattete der Laodmittag den Dm?ug naed der Ladane
Kaleina?, der, wie üdliod, üder den WussiodtspunKt des
Lortalst dewerdstelligt wurde.

8pät, erst gegen 9 Kdr, sad uns der andere Vag an der
Dedersodrsitung der deidsn Darravs. Vaod einer rsodt aden-
teuerlieden Durodc^uerung eines von den deidsn Lipkeln und
idrer Lratv eingesedlossenen, wild ?errissenen Lletseders,
detraten wir dels, der eins derrliode, adweodslungsreieds
Kletterei dot. Krinnerüngsn aus dem dadr 1921 tauedsn
auk und dood ist alles neu und dünKt einen erstmalig. Da
ist jener Vurm am Verdindungsgrat, ?wisoden Lrand und
Lstit Dsirav, den wir damals im Vdstieg im Leitsit? üder-
wanden und den es jet?t, weil die Lledersodreitung im um-

geKsdrten Kinns erkolgt, ?u erKlimmen gilt. Kleine v«.
stsodte, adsr solide Lrikke und Dritte lassen die 8telle là
ersedeinsn. Vuk dem Lipkel des Lrand Darra^ steàt j»

einer Lelsspalte das Lipkelduod. Ks weist seit 1921 àii
ein daldes l)ut?snd Keiten neuer Kintragungsn auk, «
Lewvis, wie selten die derrliode Kletterei durodgsküdrt virl

Disk tauodt der Llied in Lergs und Väler. Lon, m
Küdsn, türmen sied die Lipkel des sigentlioden àlombdU.
gsdietes, üderrsgt vom Nonaroden seldst. Kaod Osten?»

dsderrsodt die drsite Kuppe des Lrand Lomdin die Ueitz

Kiodt und im dlorden roidt sied Lerg an Lerg, Lölie m

dlöde der unendliod lang sodeinendsn Lerneralpen.

lausend Kterne sodimmsrn üdsr reinem, sodwMM
Kaodtdimmel, als wir dur? vor 3 Ddr den IVeg?um KaleinU-

gletsoder dinuntsr stolpern. In rasodsm Vlsrsod gedt^s à
den spern Llotsodsr und um riesige Lslsdlöods, uin Ism,

den öderen, sodnesdedsodtsn Veil des eisigen 8troines M

erreicden. IVeit dintsn, im kelsumrandeton Kessel, kài
sin siod naod odsn rased verengendes Louloir steil ewp»
auk den Lelsgrat, ?wisoden Viguille de Lordes unä «ier

Ldardonnet. 8teilsr wird der Kirn, und dald stedeu «
am Kusse der ,,Losse", einem Kisduedsl, der mit mâlissin»
Ktukvnsodlagen de?wungen sein will. Llutrot steigt jetzt

die Könne üder den Dunst der Väler und tauodt 8à«
und Kels in stradlendes Lot.

Lsld ist der /.aodsngrat des Lergss errsiedt, à im

gan?sn VIpengedist wodl ssinesgleioden suodt. Meltix
Lrattürms wvedssln ad mit sodärksten Kedneesoluieicieil.

IVede, wenn man dier den Halt verliert; linds gedt's llum

derte von IVletern dinuntsr auk den Llaoier d'Vrgsntisie ulil

reodts sodiesst die 4Vand edensowsit ?um Vourgletsciim à
Die Lkndsrmon dieten interessanteste Kletterstelleii uol

kordern liedsri stets angsspannter ^.ukmerdsamdeit slleils

Können. Knapp ?wsi Ktunden dauert das Kteigsn — à
weitet sied die Kiodt und der mäodtige Lipkeldloà «ier

Viguille du Ldardonnet gewädrt dec^usmon Kit? unä ei»
Llivd, der Nüde und Anstrengung des Vukstisgss reieLieli

lodnt. Keder den Lletsederstrom des Llaoier d'Vrgeniière

derüder droden die Kteilwänds der Viguille Vate, der Lroiw

und Lourtes und lassen die Vage des Kommers 1338 er

steden, und wieder grüsst die Lipkeldupps des Uoirtdd»
seldst üder alle ^Veiten. Lipkelstunden — Keisrstuwl»

dedes dadr dringen sie Vltss und sind dood immer wiecier».

Keder Loi de Llanereux und Lol des Kssettes daben M

die nood neue Ladane ìXeuva? am Lletsoder gleiodsn?tswew
erreiodt und steigen anderntags krüd ?u Val. Der lkm^'
dat sied grau üder?ogen und maodt uns das Kodsideo lsiâ

Hurtig sodreiten wir dis Valstrasse des Val Korret entWZ

und in Lra? de Kort dreden?t uns eine nood etwas

sodlskens Wallissrin den ersten Kendant.
Dsder Vlpweiden und in präodtiger Lödonwanäerm>Z

dummeln wir der Ladane du Vont Kort ?u. Wieder leuc ir
die unvsrwüstliode KVsllisersonne üder Lerg und 1st
Westen reidt siod Lipkel an Lipkel, dald sodrokk ?um

sîetienà, in snnkier Kuppe 2^vei Lletsâertâler ^
dindend: das 8odwei?er Uontdlsnogsdist. Dem

Ktrom der Keriengaste adgewandt, desodeidensr ms

grosses dkaeddargediet, adweisend durod seine

massig un?ugänglioden 8tüt?pundte, leistet es dew ^

kreund unendliod Kodönes.
Knseli kükri uns der Lelinell^uZ nneìi LriZ una ^ d

^die lange Lergrampe dos Vötsoddsrgs dinsuk. Leber

Walds lastet die Idit?e eines dlauen .-Vugusttagos, aber se

^
in Kandsrsteg reioden Woldon und Vodol Zrau und tie

^
Val. als od sie mir den Kommenden Vlltsg Isiedt wa

wollten. In idn dsglsitsn miod Lerge und 3c>lwe

8odwei?er Von td a no. I/ornrio/i Kêsinsrt, ^



'«.Gronde Fourche vom Aufstieg zur Aiguille du

Chardonnet aus

Auf dem scharfen, felszahngespickten Grat der
Aiguille du Chardonnet

Tour Noir vom Gipfel des Petit Darray aus
(Photos Dr. H. Kleiner! und E. Bieri)

Jim »Vlum/rr

Der grosse Turm am Verbindungsgrat zwischen

Grand und Petit Darray

Darray; Der Mont Dolent und die Aiguilles rouges du Dolent
*' dem Weg zum Col de Planereuse. Blick auf den Grand Darray

*r. 7473 6RS.3.

küimöe kouccks vom ^uktieg Aiguille ciu

Lkaccionnet aus

^uk 6em 5ckai-ken> sois^olingsspickwn Lrat cls,-

^iguiüs clu Liiocclonnel
l'ouc ^loic vom Lipfsi ciez kstit Ooi'i'ci/ au5

(piiotos l)»-. !<leinert un6 vieri)

à ^àeixer

L>er gco53s l'vcm om Vsrbinciungzgcot ^visctien
(Zconci unc! ketii Oocca/

^»rra/: ver ivlont OolonI uncl clie ^iguiiisz rouges ciu Oolsnt
' ^ Weg lum Loi cie plansi-suze. klick aus cisn Lcanâ vacco/

^./„Z g^g z
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